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Deutsches Reich 1870-1918, preußische 
Ostprovinzen

Preußen – um 1910 ca. 
40 Mio. Einwohner

Davon bis zu 40 % nicht 
deutschsprachig



Rheinischwestfälisches Industrierevier



Zahlen und Fakten – Migrationsbewegungen an 
Rhein und Ruhr

 Migration von bis zu 700.000 polnischsprachigen Menschen 
zwischen ca. 1870 und 1920 aus den preußischen Ostprovinzen

 Davon um 1910: 220.000 aus Provinz Ostpreußen, 180.000 aus 
Posen, 100.000 aus Westpreußen, bis zu 80.000 aus OS

 Aber: hohe Fluktuation, insbesondere aus Oberschlesien
 Ausnahme: Masuren/Ermland – dort teilweise Auswanderung 

ganzer Dörfer
 Gesellschaftliche Ursachen: Überbevölkerung, Armut, 

Perspektivlosigkeit, Arbeitslosigkeit, Landflucht 
 Persönliche Motivationen: Selbstständigkeit, wirtschaftlicher 

und sozialer Aufstieg, Abenteuerlust, Landerwerb in der Heimat
 Frauenanteil um 1900 unter den Ruhrpolen: Westpreußen – 83 

Frauen auf 100 Männer; Posen – 86 Frauen auf 100 Männer; aus 
Oberschlesien – 74 Frauen auf 100 Männer; Ostpreußen: 138 
Frauen auf 100 Männer



Stanisław Syrek - Mobilität

 Geboren 1893 in Lohnitz, Kreis Ratibor

 Januar 1910 – Ausreise nach Bottrop

 November 1912 bis Februar 1913 Lohnitz

 Februar 1913 bis November 1914 Bottrop

 Kriegsdienst bis 1916, Reklamation

 Mitte 1916 bis Februar 1919 Bottrop

 Februar 1919 bis November 1919 Oberschlesien

 November 1919 bis Mitte August 1920 Bottrop

 20. August 1920 bis September 1922  Heerlen/NL mit 
Aufenthalten in Bottrop

 September 1922 Ausreise nach Lohnitz/OS



Belegschaft des Reviers VIII der Zeche Hannover 1/2 
in Bochum-Hordel von 1899; eine sog. „Polenzeche“



Paweł Grzonka - Flexibilität

 Als Jugendlicher bis 1904 auf staatlichen Gut beschäftigt, Verdienst < 1 Mark

 1904 Emmagrube in Radlin – bis 1,70 Mark Schichtlohn (10 bis 12 Std.)

 Oktober 1906 Emmagrube in Radlin – bis 2,20 Mark Schichtlohn

 Ab Oktober 1906 Prosper II – 3,30 bis 4,20 Mark Schichtlohn

 Ab ca. Herbst 1908 – 4,50 Mark Schichtlohn

 Zweijähriger Wehrdienst 1909–1910 

 1911 Wiedereinstellung auf Prosper II als Lehrhauer – 5,50 Mark Schichtlohn

 Im gleichen Jahr Wechsel auf Zeche „Bergmannsglück“ in Buer – 6,50 bis 7,00 
Mark Schichtlohn

 Rückkehr nach Bottrop auf Zeche „Arenberg Fortsetzung“ – Lehrhauer, 7,50 
Mark Schichtlohn

 Ab 1. Juli 1912 Prosper III als Hauer – 7,50 bis 7,80 Mark Schichtlohn



Frauen als sozialer und wirtschaftlicher Faktor

 Zuzug von Frauen wirkt stabilisierend auf soziale Verhältnisse –
Bewahrerinnen von regionalem Brauchtum und Tradition

 Organisieren das Kostgängerwesen in Familien und die 
Selbstversorgung, Beitrag zum Haushaltseinkommen

 Um 1912 – mehr als 20.000 ruhrpolnische Frauen und Mädchen gehen 
einer bezahlten Tätigkeit nach – Textil- und Bekleidungsindustrie, 
Landwirtschaft, als Haushaltshilfen oder Dienstmädchen

 Betrieb und Verwaltung der entstehenden Gewerbe unter den 
Ruhrpolen; um 1914 mehr als 2.000 Gewerbetreibende

 Wichtiger Faktor beim Sparen und Immobilienerwerb an Rhein und 
Ruhr; Antreiber für den sozialen Aufstieg

 Über Kindererziehung großer Einfluss auf generationenübergreifende 
Integration/Assimilation oder aber Ausbildung einer nationalpolnischen 
Identität



Kinder von der Liebigstraße in Sodingen posieren als „SV 
Sodingen“ (Komet des Westens), 1932

Mittlere 
Reihe in 
der Mitte: 
Hännes
Adamik

fotografiert von Heinrich Brechmann (Wettermann auf Mont Cenis und Hobbyfotograf), 1932



Kinder von der Liebigstraße in Sodingen posieren mit Namensschildern deutscher 
Nationalspieler als deutsche Nationalmannschaft (als Vorlage diente die Aufstellung des 

Länderspiels gegen die Schweiz am 6. März 1932)

fotografiert von Heinrich Brechmann (Wettermann auf Mont Cenis und Hobbyfotograf), 1932



St.-Barbara-Verein, Bottrop, gegründet 1886

Mitglieder des 
größten polnisch-
katholischen 
Vereins an der 
Ruhr um 1900 
waren 
überwiegend 
Oberschlesier



Statuten des oberschlesischen St.-Barbara-Vereins zu Schalke, 
deutsch-polnisch, 1886



Vereinsfahne des poln.-kath. St. Barbara-Knappenvereins
Dortmund-Eving von 1898



Pfarrer Józef Szotowski, Polenseelsorger 1885 bis 1890 für die 
Diözese Paderborn, unter Ruhrpolen



Pfarrer Dr. Liss, Polenseelsorger 1890 bis 1894 für die 
Diözese Paderborn, Gründer des „Wiarus Polski“



Gräber der Polenseelsorger Pf. Szotowski (Chmielno) und 
Pf. Dr. Liss (Rumian) 



Bruderschaft des Hl. Rosenkranzes der Frauen in Recklinghausen-
Suderwich, gegründet 1906, Vorderseite der Vereinsfahne



Kirchenblatt der kath. Pfarrgemeinde St. Cyriakus in Bottrop mit 
Auflistung polnischsprachiger Messen in Bottrop, vor 1914



Bergarbeiter-Gesangbuch in polnischer Sprache, hrsg. von 
der Polnischen Berufsvereinigung (ZZP) zu Bochum



Viktoria Wasilewska 1919, Foto von Darstellern des Polnischen 
Theaters in Dortmund-Husen



„Freies Polen“

Ratibor



Frauengruppe des „Sokół”-Turnvereins in Herne 1919



Ernst Wilczok – Bürgermeister in Bottrop

Zwischen 1949 und 1988 mit Unterbrechungen insgesamt 34 Jahre lang 
Bürgermeister der Stadt Bottrop

Zwischen 1970 bis 1985 Landtagsabgeordneter NRW, SPD-Politiker

Geboren 1922 
gestorben 1988



„Polnischer Querschlag“ heute – Am Kortländer (ehemals Klosterstraße) in Bochum; um 

1900 Sitz polnischer Organisationen, Banken, Vereinigungen, Zeitungen und einer 
Druckerei



Hauseingang: Bund der Polen in Deutschland e.V., Am 
Kortländer 6 in Bochum



Porta Polonica – Kultur und Geschichte der Polen in 
Deutschland



Suchbegriff: Ruhrpolen
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